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Multimedia epochemachende Herausforderung
für Relıgıon und Theologıie

Jugendliıche kennen inzwıschen auch dıe Face-to-Face-Kommunikatıon
weıtgehend NUur och als eıne solche, dıe urc die Medienkommunika-
tiıon vermiıttelt ist Die Socı1al Networks Schaliien flex1ble sozlale Verbıin-
dungen und begründen » Freundschaften«. Sıe koordinıieren dıe Randale
der ermöglıchen den revolutionären Aufstand.! lle lebensweltlichen
Verständigungsprozesse schlıeßen dıe Medienkommunikation oder
werden ure diese ersetzt.2

Relıgiöse Mediensozıialısation

DiIie tradıtionellen Formen rel1g1öser Sozlalısation In den Famılıen en
11UT och wen1g prägende Kraft Dennoch sınd Jugendliche in relıg1ösen
Fragen keine Analphabeten.? uberdem haben S1E überraschend feste
moralısche Grundsätze, die S1e In ihrer Verbindlichkei SCIN rel1g1ös
konnotieren.*
Die edıen sınd einem etzten alt geworden, WenNnn cS dıe Be-
wältigung alltagsweltlicher Kontingenzen geht.> Wenn eiıner nıcht mehr
weıter weı1ß, ann ist die erste ea  107n >[ Ja INUSS ich mal schnell InNs
et7 gehen«. Hınzu kommt, ass sS1e relıg1öse emantı kommunizieren
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und moralısche Urteile provozleren. DiIie Mediennutzung formt zudem
viele rel1ig10nsäquıvalente ıtuelle Praktıken

Medienrelıig1öse Marktsıtuation

Relıgiöse Semantıken werden Urc die edien eıner 1mM Ööffentlıchen
Raum angebotenen, mehr oder weniıiger fre1 ZUT Verfügung stehenden
Ware. Das ze1g sıch besonders in der Werbung, dıe sıch ogroßzügıg AaUus

dem Arsenal relıg1öser Ikonen und Symbole bedient.®
Die mobile Internetkommunikatıon g1bt jedem und jeder jeder Zeıt
und jedem die Möglıchkeıit Bloggen und T wiıttern Dadurch
annn das efü entstehen, SOUVeran gerade auch In den relıg1ösen räfe-
TeNzZeEN se1n, selbst relıg1öse Texte produzıeren und relıg1öse Bot-
Schafiten ausgeben können etwa in einem Kondolenzschreiben, das
dem Freund, der Freundın auf dem Internetfriedhof hınterlegt wird. Dıiıe
interaktıven Kommunikationsmedıien tragen erhebliıch azu be1l, ass
dıie Inhalte der eılıgen e Xte und dıe für dıe kırchliche Gemeinschaft
verbindlıchen Bekenntnisse eiınen fluıden Charakter annehmen. Ihre An-
erkennung und Ingebrauchnahme sınd Jetzt den Uurc mediale ypes
erzeugten Irends unterworfen.
on in den Anfängen der Multimedialisıierung relıg1öser Kommunika-
tıon hat der französısche Sozlologe Pıerre Bourdieu VON der Entgrenzung
des relıg1ösen Feldes gesprochen. Er eZzog sıch el TE11C och
weıtgehend auf das Auftreten der VOT em vermittels der Printmedien
wırksamen relıg1ösen Akteure, dıe ihre Anhänger In spırıtuellen oder
therapeutischen Zırkeln, in Reinkarnationssemmnaren und anderen esote-
rischen Szenen sammeln. ber ıhm schon WarTr 6S C1T1OTIN wiıchtig, auf dıe
Urc dıe edien ewirkte Ökonomisierung der elıgıon bzw dıe Bıl-
dung eiInes relıg1ösen Marktes hınzuwelsen. en den etabliıerten Kır-
chen und Religionsgemeıinschaften entwiıckelt sıch, Bourdieu, eın
bunter ar relıg1öser Sinnangebote.

Neue Sıchtbarke1i und Offentlichkeit der elıgıon
Der durch dıie interaktıven edien geschaffene relıg1öse ar lässt
CC Möglıchkeıten für die Indiıvyviduen entstehen, ihr Interesse eıner
rel121ös relevanten Sınnkommunikatıon in dıe Offentlichkeit tragen.
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SO bılden siıch CUuCcC Formen der Gemeinnschaft, auch relıg1öser (Geme1ln-
SC Es ann sıch dıe Auffassung durchsetzen, iın Religionsangelegen-
heıten die eigene Meınung nıcht NUur aben, sondern auch äußern dür-
fen, somıt rel1g21Öös selbstbestimmungs- und kommunikatıonsfähig
se1n. Theologıe und Kırche werden die Herausforderungen uUurc dıe
edien och sehr 1e] stärker wahrnehmen müssen, als 1e6Ss bıslang
schon geschieht.®

Das Fernsehen als rel1ıg1öses Alltagsrıtual
Seıit ang der 1980er Tre wird in Theologıe, Religionssoziologie und
MedienwIissenschaft darüber dıskutiert, ob das Fernsehen als das audı0-
visuelle Leiıtmedium In modernen Gesellschaften relıg1öse unktionen
übernimmt.? Es sSTeE dıe rage 1im Raum, ob VOoN eiıner y V-Religion«
bzw )Medienreligion«<!© sprechen ist, da das Fernsehen dem Alltag
der Menschen ıtuelle ren und relıg1öse der zumındest rel1g10nSs-
annlıche Sınnmuster einbiıildet
DIie Medienrezeptionsforschung bestätigt, ass wıederkehrende Pro-
grammangebote achrıchten, Serien, 0aps, Talk-Shows) dıe Alltags-
routinen vieler Menschen formieren.!2 Die rogrammstruktur des Fern-
sehens nglert als konstitutive Bestandte1 einer rıtuellen Bewältigung
des Alltags Dıiıe kleinen und ogroßen Erzählungen des ernsehens gehen
ın die lebenspraktische Sinnorlentierung der Menschen eın und prägen
letztendlıc das Wirklichkeitsverständnis 1m (Janzen worın dann dıe
genuln relıg1öse Rıtualfunktion bestünde > Der ununterbrochene Erzähl-
uSss des Fernsehens legt 6S zudem nahe, In diesem edıiıum alogıen

erkennen ZUT Welterrichtung, WIE SI1e den relıg1ösen Rıtualen In frü-
hen, 1im ult zentrierten Kulturen 7zukam.
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Das nternet als interaktıves edıium rel1g1öser Kommunikatıon

[Das nternet hat als technologısch auf dem omputer basıerter Verbund
VON Kommunikationsmedien se1in relig1onshermeneutisch wichtiges
Merkmal darın, ass s den Nutzer 1V beteıiligt. Er pflegt dort den
Kontakt mıt Freunden (Facebook, stud1VZ) oder beg1ibt sıch In fiıkt10-
nale, die ealıta) jedoch simulıerende und ersetzende Parallelwelten
(Online-Spiele, Internetfriedhöfe). urc maıl, Chatten und dıe SOZ1A-
len eizwerke WwI1Ie Facebook entstehen CC Formen Von Gemeinschaft.
Das nternet MaC dıe indıyvıdualısıerte und pluralısıerte elıgıon in
ganz anderer Weiıse auch sichtbar Was Ihomas Luckmann och die
yunsıchtbare Relıgion« nannte, !> weiıl dıe Sichtbarkeit von elıgıon

den institutionalısıerten Formen ıhrer öffentlıchen Darstellung meınte
festmachen mUussen, trıtt 1INns Ü der Öffentlichkeit. Es ze1ıgt sıch,
dıe indivıdualisıerte elıgıon ist keineswegs auf dem unaufhaltsamen
uC INs Private, sondern das nternet chafft OUt Öffentlichkeiten
fürau relıg1öse Kommunikation!® [und den Raum für dıe probıe-
rende Anverwandlung anderer Lebensentwürtfe und Identitäten].

Konsequenzen für dıe relıg1öse Bıldung In Kırche und Schule

a) Von der Einbahnkommunikation ZUF religiösen Interaktion
Menschen wollen rel1g1öser Kommuniıkatıon sıch eigenaktıv beteilı1-
SCn DIie tradıerten nhalte des auDens MUSSeN er VON den Men-
schen dUus eigener 1NS1IC als relevant akzeptiert werden können.

D) Vom Verkündigungs- ZU. Deutungsparadigma
Menschen beteiligen sıch relıg1öser Kommuntikatıon, WEeNn S1e In den
Fragen der Lebensdeutung relevant wiIird. Das Evangelıum sollte als eın
befreiendes Lebensdeutungsangebot verständlıch werden.

C) Vom Autoritdäts- ZU Autonomiemodell religiöser Kommunikation
Die relıg1öse Autonomie ist grundsätzlıc anzuerkennen. Das Ziel rel1-
x1Öser Bıldungsprozess sollte 6S se1n, dıe Menschen utonomen
Subjekten relıg1öser Selbstdeutung 1m Horıizont des Evangelıums werden

lassen.
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